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Gehwege in gewöhnlicher Anordnung den Häufern entlang, feltener Wandelhallen. In Florenz find

Bürgerfteige gewöhnlicher Art vorwiegend; die Ringftraße zeigt Baumreihen in der ungefchickten, [chatten—

lofen Anordnung nach Fig. 208. Im Gegenfatz hierzu darf nicht unerwähnt bleiben die wahrhaft monu-

mentale Anlage der Galleria degli Uffizi, eine etwa 150m lange, 19m breite, auf den Langleiten und an

einer Kopffeite von den Bogenhallen der bekannten Uffizien eingefaffte Straße; von der freien Kopffeite

können Wagen einfahren; die Hallen der anderen Kopffeite bilden ein Durchgangs-Portal zum Lungarno;

Treppenftufen trennen die Straßenfläche von den Hallen.

Die alten Straßen in Rom find meift in der ganzen, allerdings geringen Breite mit kleinen Kopf-

iteinen gepflaftert; über Ecke gelegte* Quaderfteine (Schrittfleine) begrenzen ohne Höhenunterfchied den

eigentlichen Fahrweg. Nur wenige römifche Straßen, wie der Colfo und die Via de’ Candotlz', befitzen unfere

üblichen Bürgerfieige (Fig. 204). Der neue Straßendurchbruch der Via nazionale hat leidlich unter-

haltene Baumreihen (Fig. 209); mehrere Straßen der neuen Stadttheile zeigen das in Fig. 213 angegebene

Profil mit zweireihigen Seitenalleen, deren äußere Baumreihe beim Anbau der Häufer befeitigt werden muß.

Einige Straßen—Profile aus London find in Fig. 211 bis 215 dargeftellt. Das einfache Profil der

Farringdan-Straße (Fig. 214.) findet man, zumeifi in einer Gefammtabmeffung von 15 bis 25m, in fait

allen Verkehrsftraßen Londons; nur ganz ausnahmsweife fieht man junge Baumreihen auf den Bürger-

fteigen nach Fig, 212. Ein Beifpiel der zahlreichen Syuare-Straßen zeigt Fig. 211; die Häufer mit kleinen

Vorhöfen liegen an der Aufsenfeite der Straße rings um einen, viereckigen oder runden, eingefriedigten

gemeinfchaftlichen Garten. 50 reich London an Parkanlagen und Square; iit, fo arm ift es an fiattlichen,

mit Baumreihen und fon{tigen Pflanzungen gefchrnückten Promenaden- und Prunkflzrafsen. Die Parifer

Boulevard; und Awenum fehlen fait gänzlich. Wohl giebt es zahlreiche Straßendurchbrüche in der Cz'zfv

und in Wefiend; aber die Erbauer dachten nur an die Bedürfniffe des Verkehres; Schmuck und Schönheit

waren Nebenfache. Spazierfahrer,’ Spaziergänger und Reiter find auf die Straßen an und in den Parks

angewiefen, wovon die in Fig. 215 fkizzirte Mall, der Zugang durch Sf. Yamer’-Parle zum Banking/mm-

Palaft, ein hervorragendes Beifpiel if’c.

6. K a p i t e l.

Die Straßen von befonderer Art.

Die Oertlichkeit bringt es oft mit fich, daß in den Bebauungsplan eines neuen

Stadttheiles oder in den Strafsenplan der Altfladt Straßen von befonderer Art ein-

gefügt werden müffen, welche mit den im vorigen Kapitel behandelten normalen

Straßen nicht übereinftimmen. Dahin gehören die nur einfeitig zu bebauenden

Straßen, Straßen an der Berglehne, Doppelf’craßen, Treppenftraßen, Rampen und

endlich Straßen mit abweichend hohen Bürgerfteigen.

Vorgartenitrafsen, d. h. Straßen, deren Baufluchtlinie hinter der Verkehrs-

fiuchtlinie zurück liegt, ferner folche Straßen, bei welchen die gärtnerifche Be-

handlung vorwiegt, werden im 5. Abfchnitt ausführlicher behandelt werden.

Einfeitige Straßen kommen entlang der Flußufer (Quad-Straßen), fo wie ent—

lang von fonftigen Gewäffern, von Parkanlagen und öffentlichen Plätzen vor. Sie

finden lich auch an Berglehnen derart, daß nur die eine Seite bebaut werden kann,

während die andere wegen der Höhenlage den Anbau nicht oder nur mit außer-

gewöhnlichen Schwierigkeiten geftattet. Alle diefe einfeitigen Straßen werden nach

der Häuferfeite hin den normalen Straßen entfprechend ausgebildet, während die

Ausbildung der anderen Seite fich nach der Oertlichkeit richtet.

Die Anordnung der Wafferfeite der Quai-Straßen (Werft, Kade, Staden, Stapel,

Ufer, Strand) hängt von den Bedürfniffen der Schifffahrt ab und fällt daher in das

Gebiet des Wafferbaues. Für den Stadtplan if’c indeß auf alle Fälle zu berück-  
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Fig. 237.
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Promenade

   

Promenade des Anglais zu Nizza.

fichtigen, dafs die dem allgemeinen Verkehre dienende Fläche der Strafse in irgend

einer Art wo möglich zu trennen und vom eigentlichen Quaibetrieb frei zu halten

if’c. Dient das Ufer der Schifffahrt nicht oder nur der Perfonenfchifffahrt, fo wird

die dem Waffer entlang führende Strafsenfläche in der Regel als Spazierweg aus-

gebildet.

Eine Anzahl mannigfaltiger Beifpiele zeigen Fig. 216 bis 238.

Das Victoria-Emäankmem‘ zu London (Fig. 2I6) iit landfeitig theils von Gebäuden, theils von

Gartenplätzen, den Embzmkment-Gardms, begrenzt, während der Themfe entlang ein breiter Bürger—

fieig führt.

Der 30m breite ]ungfernftieg zu Hamburg (Fig. 217) ift als verkehrsreiche Fahrftrafse und Pro-

menade bekannt, an deren Wafferfeite die Alfterboote anlegen. Die Königsallee zu Düffeldorf (Fig. 218)

hat zur Seite des ehemaligen Feftungsgrabens einen vielbefuchten Spazierweg; die gegenüber liegende

Canalftrafse ift an Verkehr arm. Einen ähnlichen Querfchnitt zeigt die Ringftrafse zu Breslau (fiehe

Fig. 329).

Der Leyenftapel zu Köln (Fig. 219) zeigt die Trennung des Stadtverkehres vom Rheinufer-

verkehr. Auf der Rheinuferftrafse zu Mainz (Fig. 220 u. zu) find die ftädtifche Fahrttrafse, der

Spazierweg für Fufsgänger und. das Rheinwerft noch entfchiedener von einander getrennt. Aehnlich it't

der in Fig. 222 dargeftellte Schaumain-Quai zu Frankfurt a. M. angeordnet.

Verfchiedenartige Anordnungen zeigen die fünf in Fig. 223 bis 227 dargeftellten Uferftrafsen des

» wafferreichen Zürich; auf der Limmat-Promenade und der Cafernenftrafse Reben die wafferfeitigen Baum-

reihen innerhalb von Rafenbändern, welche zugleich eine zweckmäfsige Trennung gegen das Waffer bilden.

Die Ge/mer-Allee und der neue Alpen—Quai find einander fehr ähnlich; der Uto-Quai zeigt die Trennung

von Quai-Strafse und Stadtftrafse.

Sollen die Bäume den an der Landfeite der Straße errichteten Häuiern die Ausficht auf das Waffer

nicht nehmen, fo werden die Kronen geftutzt7 wie man dies befonders oft an den vielen Städtchen am Rhein

bemerkt, deren Uferftrafsen mit kurz gefchnittenen laubenartigen Alleen gefchmückt find. Fig. 228, 229

u._230 find Beifpiele aus Lüttich, Paris und. Lyon mit tiefer liegenden Uferwegen; der Seine-Quai zu

Rouen'(Fig. 231) hat den Stadt— und den Werftverkehr in gleicher Ebene. Der RhöneQuai zu Arles

(Fig. 232) befitzt die Eigenthümlichkeit, dafs der Bürgerfteig der Stadtftrafse gegen den Uferweg und zu-

gleich gegen hohe Wafferftände mittels Treppenftufen befonders emporgehoben ift. In Fig. 233 ift die

fehr dürftig angelegte innere Ringftrafse von Mailand fkizzirt. Der Lungarno zu Florenz (Fig. 234) zeigt 
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an der \Vafferfeite nicht blofs den erhöhten Bürgerfteig; fondern der letztere ift zudem von einem be—

deckten zweigefchoffigen Bogengange tiberbaut, welcher unter denrNamen Galleria Pz'ttz' die Uffizien mit

der Galerie des P0m‘e Veto/zip und dadurch mit dem anderen Flufsufer verbindet. In Rom. wo die Tiber-

Ufer bisher in dem denkbar vernachläffigteflen Zuf‘tande ficl1 befinden, ift der Lungo Twere (Fig. 235) mit

freiem Bürgerfteig an der Flufsfeite und bedecktem Hallengang an der Stadtfeite im Bau begriffen.

Strafsen am Meeresi‘crande zeigen Fig. 236, 237 u. 238, und zwar von Norderney, wo wegen der

Springfluthen der den Spazierweg bildende Dünenfufs durch eine S-förmig profilirte Mauer befel'tigt

ift; von Ofiende, wo der breite, baumlofe Promenaden-Deich nach dem Meere hin durch ein flaches

Böfchungsmauerwerk gefichert wird, und von Nizza, wo Baumreihen in Bändern von Ziergefträuch die

Strand—Promenade einfaffen. Eine andere bekannte Strandftrafse ifi diejenige von Trieft nach Miramare,

leider zum Theile durch Eifenbahnanlagen vom Meeresufer abgetrennt, auf der freien Strecke aber un-

mittelbar aus dem Meere auffteigend, derart, dafs die Brüftungsmauer fiCh meift auf den Felsblöcken des

Meergrnndes erhebt. Dies fordert einen Vergleich heraus mit der herrlichen Promenaden-Strafse, welche

um das Alfterbecken zu Hamburg angelegt ill und ein ungleich lieblicheres Bild darbietet, weil der zwifchen

Straße und Wafferfläche liegende. mitunter fich erweiternde Uferfireifen in aufmerkfamfter Weife gärtnerifch

und landfchaftlich gefehmückt ift.

Entlang von Parkanlagen und Öffentlichen Plätzen kann das Strafsenprofil nicht

minder mannigfaltig ausgebildet werden.
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Schon in Fig. 128, 131 u. 223 find Beifpiele aus Wiesbaden, Frankfurt a. M. und Zürich enthalten

Ein prächtiges Bild bietet der Boulevard du _‘7ardz'n botanique zu Brüffel (Fig. 239) dar, wo man von

der Höhe des Spazierweges in den köftlich gepflegten botanifchen Garten hinunterfchaut. Hiermit zu

vergleichen iii; die mit dem Namen »Nizza« belegte Gartenanlage am unteren Main zu Frankfurt. in welche

man von der Uferitrafse hinabfchaut. Von ähnlicher Wirkung ifi; ferner die Promenaden-Strafse des Baflione

di Porta Venezia zu Mailand (Fig. 242), welche einerfeits in die öffentlichen Gärten fich hinabfenkt,

andererfeits den Blick auf die um den alten Feftungsgraben führende äufsere Ringftrafse geitattet (vergl.

Fig. 233). Zu der in Rede fiehenden Strafsengattung gehört auch der mit Fig. 218 verwandte Boulevard

St. Charles zu Amiens (Fig. 240); den Düfl'eldorfer Stadtgraben vertritt indefs hier ein Eifenbahneinfchnitt7

deffen [tellenweife erweiterte Böfchungen promenadenartig gefchrniickt find. Oft genug werden fich ähn-

liche Prornenaden-Strafsen rnit Eifenbahnanlagen in Städten verbinden lai‘fen7 wenn die Entwürfe von vorn—

herein in diefern Sinne beeinflufft werden.

Nur der Vollitändigkeit wegen und um fpäter darauf zuriickzugreifen7 find in Fig. 241 u. 243 noch

zwei Beifpiele itädtifcher Promenaden-Strafsen beigefügt, welche für den Anbau überhaupt nicht befiimrnt

find und daher eigentlich wie Fig. 215 zu den Parkwegen gehören. Sie haben durch die Dreitheilung

des Weges und die Rafen- und Strauchbänder in den Baumreihen mit einander Aehnlichkeit, wenn auch

die Strafse delle Cascz'ne zu Florenz die doppelte Breite der Promenaden-Strafse zu Baden-Baden hat.

203. Die Anlage einfeitig bebauter oder zu bebauender Strafsen an Berglehnen ift

Strafe" in Fig. 244, 245 u. 247 fkizzirt. Die Häufer kommen entweder an die Bergfeite

Berglehnen- Oder an die Thalfeite zu itehen. Erfiere Anordnung ift irn Stadtbauplane zu bevor-

zugen, weil fie den Vortheil hat,"?ädafs den Spaziergängern auf der Strafse die Aus-

ficht erhalten bleibt und dafs vom Thale her nicht die Hinterfeiten, fondern die  
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di Porta. Venezia

Ringftrafse) zu Mailand.

  Fig. 244.

   

  
Strafse an der Berglehne
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Fig. 246.
Fig. 247.

 

Vorgartenf’crafse an der Berglehne zu Stuttgart.     
Vorderfeiten der Häufer lich entfalten; letztere An- „ (.

ordnung, nämlich die Stellung der Häufer an der " Mühlftrafse zu/Tübingen_

Thalfeite‚ wird dagegen in der Regel für die Haus-

bewohner angenehmer fein, weil das Haus freier und luftiger fieht, nach vom den Blick

auf den Strafsenverkehri nach rückwärts den Blick in das Thal geitattet. Die Bebauung

der Bergfeite folcher Strafsen wird oft durch die Anlage von Vorgärten erleichtert,

welche, wenn fie fich terraffenartig über der Strafsengleiche erheben, eine breitere

Bauebene herfitellen (z. B. im Nero-Thal zu Wiesbaden). Die Errichtung von zwei-

feitig zu bebauenden Straßen iit an Berglehnen meif‘c mit Schwierigkeiten verknüpft;

Fig. 246 zeigt das hierfür in Stuttgart übliche Profil. Bei Bodenverhältniffen, wie

in dem in Fig‚ 247 dargef’cellten Falle zu Tübingen, wo die Bergfeite der Straße

durch eine hohe Futtermauer gebildet wird“), if’c der Anbau überhaupt nur auf

einer Seite fiatthaft,

Doppezlofgrafsen‚ Eine andere Strafsenanordnung, die fowohl an der Berglehne angewendet wird,

um beide Seiten bebauen zu können (Fig. 248), als beim Umbau vorhandener

Stadttheile, um befiehende Verhältniffe zu fchohen, ifit die Doppelftrafse. Bei der

Auslegung neuer-Straßen in theilweife bereits bebautem Gelände if’c es oft nöthig,

um Hochwafferfreiheit oder angemeffene Steigungs- und EntwäfferungsverhältniiTe

 

Fig. 248.

 

 

 

  
 

 
Doppelfirafse an der Berglehne.
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37) Siehe: Deuti'che Bauz. 1887, 84 544.    
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Fig. 253" /
_1 _ Doppelf’crafse

zu

Zürich.

”500 11. Gr.

[se neben einen vorhandenen Weg zu legen, welcher
zu erzielen, eine neue Hochf’tra

den Häufer auf die neue Höhe emporgehoben
er?: beim Neubau der an ihm f’cehen
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Fig. 255.
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Bebauung

einer Berglehne zu Stuttgart.

 

und zur Verbreiterung der Hochf’crafse

benutzt werden (011. Zuweilen aber

kommen folche Doppelf’crafsen auch in

der inneren Stadt oder neben Bahnhofs-

und Brückenzufahrten als bleibende An-

lagen vor. Als Beifpiele mögen dienen

Fig. 249: die SZ. Margarethen-Straße

zu Bafel, Fig. 250: der Boulevard Hel-

w’lz'gue zu Genf, Fig. 251 u. 252: der

Boulevard _?mnue d'Arc zu Rouen,

Fig. 253: der Hirfchen- und Seilergraben

zu Zürich. Der Höhenunterfchied wird

entweder durch Futtermauern oder Bö-

fchungen überwunden; zur Erleichterung

des Fufsverkehres pflegen erfiere mit

Treppen, letztere rnit Treppen und

Rampenpfaden verfehen zu werden.

Genf ift reich an Doppelf’crafsen; auch

& die Rue des Cnfe7uuz‘es und die Trail/€

gehören darunter. Der in Fig. 250 dar-

\ geflellte Bau/wurd Hfluélz'yue zeigt

ftreckenweife Futtermauern beiderfeits,

ftreckenweife eine Böfchimgsanlage mit

Rampenpfaden. Eine eigenthümliche

Art von Straßen in verfchiedener Ebene

zeigt der sz'l/zfleld—Sguare zu London,

wo die Zufahrt zu einem unterirdifchen

Güterbahnhofe fpiralförmig zwifchen
Futtermauern in die Platzfläche einge-

fchnitten il’t (Fig. 254).

Um eine Berglehne dem geordneten

Pcädtifchen Anbau zugänglich zu machen,

giebt es im Wefentlichen zwei Arten

‚ des Strafsenentwurfes, Entweder man

legt ein Netz anfieigender fahrbarer

Strafsen fchräg an das Gehänge, die
I—Iorizontal-Curven unter fpitzen Winkeln

fchneidend, oder man legt wagrechte,

bezw. fchwach anfieigende Strafsen,

wenn nöthig Doppelf’rrafsen, parallel

zum Gehänge und verbindet fie in den

der Bebauung entfprechenden Abfländen

durch fcharfe Steigf’crafsen fenkrecht zum

Gehänge. Das erftere Syltem if’c für

den Verkehr zweckmäßiger und defshalb in der Regel vorzuziehen, das letztere

Syftem aber oft nicht zu umgehen und für den Anbau bequemer. Die Verbindung

beider Syf’ceme if’c in Stuttgart vor-trefflich durchgebildet und unzweifelhaft am heiten

205.

Bebauung

an der

Berglehne.



  

206.

Treppenftral'sen.

zo7.

Strafsentreppen

und

-Rampen.

120

(vergl. Fig. 255). Die nicht blofs in Gebirgsdörfern, fondern mitunter auch in

Städten, befonders Badeorten, beliebte Bauart, dafs man von einer Straße an der

Berglehne aufser den unmittelbar an der Strafse ftehenden Häufern noch andere7

mehr rückwärts, d. h. höher erbaute Häufer (oder gar Häuferreihen und Häufer-

gruppen) durch Treppen, Pfade oder kurze Strafsenitümpfe zugänglich macht, kann

nur als Nothbehelf, nicht als eine geordnete Art des Städtebaues betrachtet werden.

Fig. 256.
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  Lorenz-Straße zu Stuttgart.
Fahritrafse und Treppenitieg an

11625 n. Gr.
der Berglehne zu Le Hävre.

Die zur Berglehne fenkrecht gerichteten Steigftrai'sen nehmen oft die Eigen-

fchaft der Treppenitrafsen an, und zwar nimmt die von Podeften unterbrochene

Treppe entweder die ganze Strafsenbreite ein, oder der Fahrweg führt Heil bergan

und ii’t beiderfeits von treppen— Fig. 253.

förmigen Fußwegen mit langen W„ // / ' '// „ x //
. //‚ / / / /

Podeften eingefafft. DieLormz- %; ////////7/?/// //
St { S _ %. ‘ / / /// ‚/

ra se zu tuttgart (Fig. 256) / ‚ // ////

' \ = //ift ein Beifpiel der letztgedach— % (,\\\

ten Anordnung. Mangelhafte / \

Strafsenbildungen an der Berg- \/7 €) /?

lehne zeigt die landfchaftlich fo /

prächtige Cöfe d’flzgouvz'l/e zu ’ /

Hävre; ein Beifpiel iit Fig. 257‚

wo aus dem Winkel der unter

90 Grad wendenden Fahrf’crafse

ein Treppeni‘tieg zur höher ge-

legenen Strafsenftufe empor-

führt. Eine lange Treppen-

f’trai'se mit Hauseingängen ‚auf

den Podeiten if’t die Ruprech—

Stiege zu Wien (vergl. auch

Fig. 274 u. 275).
Strafsentreppen und Straf-

senrampen find übrigens auch

im Inneren der Städte nicht 111250 „. Gr_
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felten. Rom, Genua, Genf, Lüttich, Elberfeld und die meif’cen hügelig oder

bergig gelegenen Städte find reich an folchen Wegverbindungen, die man in Stadt-

erweiterungen zu vermeiden fucht. Oft geben fie indefs Anlafs zu monumentalen

Strafsengef’caltungen. Eine der grofsartigften Anlagen diefer Art if’c die bekannte

Spanifche Treppe zu Rom, welche mit 125 Stufen in mehrfachen Abfätzen und

Zweigen von der Piazza dz' Spagna zum Vorplatze der Kirche Trz'm'lc‘z de' Mom‘z'

Fig. 259. Fig. 260.
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Rampen-Anlage am Appelhofs—Platz zu Köln.

 

    

 



208.

Brückenrampen.

122

emporlteigt. (Vergl. Fig. 461.) Befcheidenere Beifpiele

find dargel’cellt in Fig. 258: Scala della Zucca zu Genua,

Fig_ 259: Treppe zwifchen Kaifer- und Adlersf’crafse

zu Nürnberg, Fig. 260: Treppe zur hoch gelegenen

Strandf’crafse in Blankenberge. Auch die im 8. Kapitel

diefes Abfchnittes zu befprechenden öffentlichen Plätze

del Popolo und del Campz'daglz'o zu Rom (Fig. 343

u. 409), Colombo und Co7’wz‘z‘a zu Genua (Fig. 441

u. 346) find mit folchen Treppen- und Rampen-Anlagen

verbunden. Rampen verdienen für den Verkehr ftets

den Vorzug, fei es, dafs fie hinreichend fanft zum

Befahren angelegt werden können, [ei es, dafs fie

abfatzweife eine Stufe erhalten und fo ein Mittelding

zwifchen Fahrrarnpe und Treppe bilden, wie z. B. die

Treppenrampe zum römifchen Capitol. Zwei fich

kreuzende, leider zu kleinlich angelegte Rampen zeigt

Fig. 261, zum Appellhofs-Platz in Köln hinaufführend.'

Als befondere Art von Rampenltrafsen find die

ftädtifchen Brückenrampen zu erwähnen, welche ent-

weder im Inneren

der Stadt

Brückenrichtung be- /

ginnen und fenk- "‘

recht zum Strom

führen oder als Sei-

tenrampen parallel ,

zum Ufer gelegt

werden. Im erf’ceren

Falle if’c gewöhnlich '/

die Uferl‘crafse zu

überbrücken (Lon-

don,Köln‚Koblenz); /.

eine alte fenkrecht

zum Flufs hinab-

fallende Straße bleibt

oft am Rampenfufse liegen (Köln), und andere ( \\ \

dem Ufer parallele Straßen werden treppen- \ \

förmig mit der Brückenrampe verbunden ? \

(Würzburg, Fig. 262). Beifpiele für den zweiten ?

Fall find Mainz und Rotterdam (Fig. 263); l/

die Seitenrampen Hören den Verkehr am \

Ufer entlang, wenn der Platz nicht, wie in

Mainz, die Anordnung derfelben in erheb- —

lichem Abitande_ vom Ufer geftattet, und

bilden gewöhnlich eine unvolikommene Ver- \_

bindung zwifchen der Brücke und den Stadt- '

Pcrafsen.

in der
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Die Behandlung der Brückenfahrbahn felbft gehört in das Gebiet des Brücken-

baues. Hier (ei nur der Fall erwähnt, wo die Brücke als Zugang zu Flufsinfeln in

noch innigere Beziehung zum Stadtplane kommt, wie in Zürich und Genf (Fig. 264),

wo eine dreifchenkelige Brücke ehemals befeftigte Infeln mit der Stadt verbindet,

wie in Paris und Rouen, wo die Brücke zugleich das Strafsenfyf’cem der Flufsinfel

aufnimmt. In folchen Fällen werden oft anziehende Ausbildungen herbeigeführt;

es if’c zu bedauern, dafs eine derartige Anlage nicht durch Verbindung der Margarethen-

Brücke mit der Ma7garelkm-Infel in Budapef’c zur Ausführung gekommen if’c.

Strafsen mit abweichend hohen Bürgerfieigen, d. h, mit Gehwegen, welche

tiefer oder höher liegen als der Fahrdarnm, kommen in neuen Stadtplänen nicht

vor, werden jedoch in der Altftadt als Auskunftsmittel [ehr oft angewendet, wenn

Eifenbahnbauten, Brückenrampen oder fonftige nachträgliche Uméefialtungen der

Stadt eine Hebung oder Senkung der Straße nothwendig machen. Verlangt die

Unterführung einer Strafse unter die Eifenbahngeleife die Senkung derfelben um

einen oder mehrere Meter, fo ift man oft genöthigt, neben dem gefenkten Fahrwege

die Bürgerfteige in urfprünglicher Höhe zu belaffen, damit die Häufer ihre Zu—

gänglichkeit behalten und unerfchwingliche Schadensanfprüche umgangen werden.

An dem einen Ende oder an beiden Enden mufs dann die Bürgerfteigfläche rampen-

oder treppenartig mit der neuen Strafsengleiche verbunden werden. Oft läfft man

vom urfprünglichen Bürgeri’teig nur kurze Stücke ftehen, welche ausreichen, um

mittels Treppenf’rufen oder Rampen die Hausthüren zugänglich zu erhalten; in

diefem Falle if’c es noch
Fig. 265.

,/;/ Troticloir,ggelcioteniinén
1%!{47/1A'!
_ ' . befonderen, wenn auch

fchmalen Bürgerf’ceig

gewöhnlicher Art in

1“ a h r s t T der Fahrweghöhe anzu—

ordnen (Fig. 265).

BiiI‘g ersteig Das Umgekehrte
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T||]| P IN R a an tritt ein, wenn die Ver-
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Senkung der Eigelilzein-Strafse zu Köln.
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1 Fig. 267.

Fig. 266.
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Boulevard St. Marlin zu Paris. Strafse mit Treppen-Trottoirs.

 

zog.

Straßen

mit

abweichend

hohen

Biirgerfteigen.
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Strafsendurchbruch die Hebung einer Straße beanfprucht; den Häufern entlang

bleiben dann unter Umftänden tief liegende Bürgerf’teige liegen. Auch bei der

Hebung ganzer Strafsenzüge oder Stadtviertel (über Hochwaffer) treten folche Fälle

häufig ein, z. B. in Mainz, Hamburg, Paris und Brüffel, In Paris find die Straßen

nicht felten, wo vom Fahrdamrn Treppenfiufen in ganzer Strafsenlänge oder (trecken-

weife zur Trottoirhöhe hinauf- oder hinabführen (Fig. 267).

Nur ausnahmsweife können Strafsen mit abweichenden Bürgerfteighöhen als

dauernde Anlagen angefehen werden, wie z. B. der Boulevard St. Marlin zu Paris

(Fig. 266). Der Regel nach wird fett gefetzt, dafs die entflehenden Neubauten fich

nach der neuen Strafsenhöhe zu richten haben, wodurch allmählig die Unregel—

mäfsigkeiten verfchwinden.

7. Kapitel.

Die Strafsenkreuzungen, Strafsenerweiterungen und

Strafsenvermittelungen.

a) Strafsenkreuzungen.

Recä‘f-und Die für die Bebauung bequemite Kreuzung oder

fpitzwinke„ge Verzweigung der Strafsen Hi die rechtwinkelige

Kreuz“"g' (Fig. 268). Schon in Art. 134 (S. 57) wurden

die Vortheile erörtert, welche die Abfchrägung der

rechtwinkeligen Ecken für den Verkehr und unter

Umf’tänden für den Gefchäftsbetrieb mit fich führt.

Sowohl den Fufsgängern, als auch den Wagen wird

das Umbiegen um die Ecke erleichtert; letztere ver—

langen indefs aufser der Abfchrägung der Hausecken
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